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Oberstleutnant Fritz Hummler

ZUM BERICHT DES GENERALS
Ein Gespräch

Illustration von H. Tomamichel

— Wie ich sehe, hast du den Bericht
des Generals an die Bundesver Sammlung
über den vergangenen Aktivdienst bei dir.
In den Zeitungen habe ich von diesem
Dokument gelesen, ohne daß ich mir ein
rechtes Bild darüber machen konnte. Ich
nehme an, daß du dich als Truppenkom¬

mandant sofort in das Buch vertieft hast
und auf ein paar Fragen, die sich mir
aufdrängten, Antwort geben kannst.

— Es freut mich, daß du dich als
Soldat zweier Grenzbesetzungen so sehr
für diesen Bericht interessierst. Was in
den Zeitungen darüber stand, konnte nur
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Okzerstlkutnartt k'ri^ Ilummler

IllîVl s^iettl 0^8 k^^/ìl.8
Illustration von tt. tomamioliei

— Mis icir ^eire, ira^t rin rien Zeeic/rt
riee t?enseai^ an rire LnnrieevsreanrnrinnA'
nàee rien vee^anLenen ^iàvriienet i>ei rire,

/n rien ^erinn^en iraöe ieir von riiesern
iilo.ìnnrsnt K^rie^en, oirne ria/? reir nrie ein
escirtes i?iiri riaruiree nraciren bannie, /eir
neirrne an, ria/? rin riieir ai^ ^en^enironr-
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rnanriant j^o/oet in riae Zneir veetie/t iraet
nnri an/ ein ^>aae /r'eaZ'en, rire 5icir nrie an/-
rieánFten, ^ntrnoet ^eiren /cannât.

— Ls kreut inicü, àaû à àiclr aïs
Lolclat Zweier (èren?t>esst?nnAen so ssür
kür àissen Lericüt interessierst. ^Vas in
àsn ?ieitnnAsn clarüüer stanà, konnte nnr



lückenhaft sein, und die Diskussion in
der Presse hat natürlich besonders die
umstrittenen Punkte hervorgehoben.

— Man hat gehört, daß der Bundesrat

einen «Bericht zum Bericht»
ausarbeite, und so wird man Gelegenheit
bekommen, dort, wo zweierlei Meinungen
bestehen, die Ansicht der andern Seite
kennenzulernen. Nun ist aber von einigen

Leuten erklärt worden, der General
hätte nicht mit solcher Offenheit Schwächen

innerhalb der Armee und
Meinungsverschiedenheiten gegenüber dem Bundesrat

hervorheben sollen, wie es tatsächlich
geschehen sei. Was denkst du darüber?

— Ich habe beim aufmerksamen
Lesen nicht den Eindruck bekommen, daß
Schwächen hervorgehoben oder
Meinungsverschiedenheiten besonders betont wurden,

und ich glaube, daß General Guisan
durch die Art seines Berichtes erneut
bewiesen hat, wie sehr er dem Lande dienen
will. Sein Vorgehen zeigt auch persönlichen
Mut; denn er muß nun damit rechnen,
daß in der Diskussion nicht er das letzte
Wort hat, sondern daß es die andern
haben werden.

— In welchem Zusammenhang kam
eigentlich der General darauf, vom Fehlen
der Operationspläne zu sprechen, von der
unbefriedigenden Lage bei der Flieger- und
Fliegerabwehrtruppe, von Alterserscheinungen

bei gewissen hohen Offizieren, von
mangelnden Qualitäten beim Nachwuchs,
von den Schwierigkeiten beim Instruktionskorps

und namentlich von
Meinungsverschiedenheiten mit den zivilen Behörden?

— Wenn man deine Aufzählung
hört, dann könnte man meinen, der
Generalsbericht sei eine ununterbrochene
Schilderung von Schwierigkeiten und
Differenzen. Das ist aber nicht der Fall. Der
General hat, wie es seine Pflicht war,
seiner Wahlbehörde gegenüber Rechenschaft
über die Kommandoführung in den Jahren
1939 bis 1945 abgelegt. Dabei konnte
natürlich nicht ein Heldenepos nach dem
Schema «Tapfer und Treu» entstehen.

Aber es ist wohl gut, wenn ich dir sage,
daß dieser Bericht sehr viel Erhebendes
enthält: Anerkennung für wirkliche
Pflichterfüllung und Leistung und daneben Kritik,

die dazu dienen soll, die Bereitschaft
unseres Landes in einer zukünftigen
gefährlichen Zeit nach Möglichkeit zum voraus

sicherzustellen. Der General sagt
deshalb: «Die Wiederholung von Irrtümern
oder Unterlassungen verhindern und den
einzuschlagenden Weg beleuchten: das ist
es, was für mich wegleitend war. »

— Wie ist eigentlich der
Bericht des Generals eingeteilt?

Ich erinnere mich aus meiner
Dienstzeit, daß man bei militärischen
Dokumenten immer ein gewisses Schema
eingehalten hat, so daß bei den Befehlen
zuerst die Darstellung der Lage, dann der
Entschluß und dann die Durchführung
festgelegt wurde. Hat sich der General an
eine solche Regel gehalten?

— Ja, es ist so. Der General weist,
wie du siehst, in einem ersten Kapitel darauf

hin, daß seine vorwiegende Sorge
strategischer Natur war. Er schildert den
Gang der kriegerischen
Ereignisse — du wirst mit großer
Spannung erfahren, was immer dann
passierte und vorgesehen wurde, wenn du plötzlich

aus dem Urlaub zurückgerufen oder
mit gelbem Plakat oder der freundlicheren
Postkarte wieder einberufen wurdest —-

und gibt bekannt, welche Anordnungen
er jeweils traf. In einem zweiten

Kapitel schildert der General die Anstrengungen,

die er von der Truppe und den
Offizieren verlangte, um sich jeweils der
neuen Lage anzupassen und auch die

Kampfführung nach dieser zu richten.

In einem dritten Kapitel, das

«Beurteilung der Kader» heißt, gibt
er der Öffentlichkeit Kenntnis davon, wie
er seine Mitarbeiter vom Korpskommandanten

bis zum Füsilier beurteilte; er hat
damit eine Qualifikationsliste bekanntgegeben,

die für die Beteiligten und unser
Land von größter Bedeutung ist. In einem
vierten Kapitel spricht er vom Geist
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lückenkakt sein, und dis Diskussion in
der Grosse kni natürlick kesonders àie um-
strittensn Punkts kervorgekoksn.

— à/an kat gekört, à/? ker Funkes-
rat einen «^erickt ^nni Lerickt» aas-
arkeite, ank so rvirk nian DeisFenkeit ke-
^unînien, kort, rvo ^lvcieriei à/einnnAen
kesteken, kis Dasickt ker ankern 5eite
kennsn^aiernen. iVan ist aker von eini-
Aen Xeaten erkiàrt rvorken, ker Denerai
katte nickt nut soicker 0//enkeit 5ckivä-
cken innerkaik ker ^krnres ank /I/einnnAS-
versckiekenkeiten AeAeniiker keni Zankes-
eat kervorkeken soiien, tvie es tatsäckiick
Aesckeken sei. /Das kenkst cin kariiker?

— Ick kake keim aufmerksamen
Xesen nickt àen Dindruck kekommen, daö
8ckwäcken kervorgskoken oder Meinungs-
versckiedsnkeiten kssonàers ketont wur-
àsn, unà ick glauks, dak Oeneral Ouisan
durck àie à.rt seines Lericktes erneut ke-
wissen kat, wie sekr er àern Xands àienen
will. 8ein Vorgekenzeigt auckpersönlicken
Mut; àenn er mull nun damit recknsn,
dall in àer Diskussion nickt er das letzte
Wort kat, sonàern dall es àie andern
kaken wsràen.

— /n rveickenr ^nsanrnrenkanA kanr
eiAsntiick ker Denerai karan/, vorn pekisn
ker 0/?erationsAiáns rn strecken, von ker
anke/riekiAenken K«AS kei ker/'/isAer ank
DiieAerakrvek/trappe, von v/itersersckei-
nanAen kei Aervissen koken 0//irieren, von
nranAeinken k^aaiitäten keini /Vackrvacks,
von ken5ckrvieriAkeiten keinr/nstraktions-
Korsos ank nanrentiick von /I/einanAsver-
sckiekenkeiten rnit Ken riviien /lekorken?

— Wenn man àsins tkufzäklung
kört, dann könnte man rneinen, àer De-
neralskerickt sei sine ununtsrkrockene
8ckilderung von 8ckwierigkeiten unà Dit-
ferenzen. Das ist aker nickt àer Xall. Der
Oeneral kat, wie es seins pflickt war, sei-

nsr Waklkekörde gegenüber lìeckensckalt
üker àie Xommandofükrung in àen Iakren
19Z9 kis 1945 abgelegt. Dakei konnte
natürlick nickt ein Deldenepos nack àern
8ckerna «papier unà preu» entsteken.

tkber es ist wokl gut, wenn ick àir sage,
dall dieser lZerickt sskr viel Drksbendes ent-
kälti tknsrksnnung für wirklicke pflickt-
Erfüllung unà Xeistung unà àaneken Xri-
tik, àie dazu àienen soli, àie llereitsckait
unseres Xandss in einer zukünftigen gs-
fäkrlicksn ^eit nack Möglickkeit zum vor-
aus sickerzustellen. Der Oeneral sagt des-

kalk: «Die Wisderkolung von Irrtümern
oàer Unterlassungen verkinàern unà àsn
sinzuscklagenden Weg keleuckten: àas ist
es, was lür rnick wsgleitenà war. »

— /Die ist eigentiick ker
A e r ickt k e s Oenerais e i n ge -
t e i it? ick erinnere rnick ans rneiner
Dienstzeit, ka// rnan kei rniiitariscken Do-
knrnenten irnrner ein Lervisses 5ckerna ein-
Fekaiten kat, so cia/i kei cien ^e/ekien
Zuerst ciie DarsteiinnZ- cier ka^se, kann ker
Dntsckiu/? nnk kann kie Dnrck/iikrnnF
/estFeie^t rvnrke. //at sick ker Denerai an
eins soicke /le^ei ^ekaiten?

— la, es ist so. Der Deneral weist,
wie âu siekst, in einern ersten Xapitel àar-
aul kin, àak seine vorwiegenàe 8orge stra-
tegiscker kl^iur war. Dr sckilclsrt àen
Dang àer Krieg sriscken Dr-
eignisse — àu wirst init groker
8pannung erlakren, was irnrner àann pas-
sierte unà vorgeseken wurde, wenn du plötx-
lick aus dein Drlauk zurückgerufen oder
init gelkern Plakat oder der freundlickeren
Postkarte wieder einkeruien wurdest —^

und gikt kekannt, welcke cknordnun-
gen er jeweils traf. In einem zweiten Xa-
pitel sckildert der Deneral die tknstren-
gungen, die er von der pruppe und den
Offizieren verlangte, um sick jeweils der
neuen Dags anzupassen und auck die

Xarnpfkükrung nack dieser zu rick-
ton. In einem dritten Xspitel, das « IZ e -

urtsilung der Xader» keillt, gikt
er der Ölkentlickkeit Xenntnis davon, wie
er seine Mitarkeiter vom Xorpskomman-
danten kis zum Düsilier keurteilte; er kat
damit eine (^ualilikationsliste kekannt-
gegeksn, die für die Leteiligten und unser
Xand von grööter Ledeutung ist. In einem
vierten Xapitel sprickt er vom O e i st
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der Armee und zeigt, wie große
Bedeutung er diesem Teil der Abwehrbereitschaft

beimaß. In einem Schlußkapitel
tritt der Oberbefehlshaber auf den

Auftrag ein, den er erhalten hat, und
weist mit großem Ernst darauf hin, daß
die Aufgabe eines zukünftigen
Oberkommandierenden durch eine andere
Organisation des Oberkommandos

in der Friedenszeit und
durch klarere Ausscheidung der Kompetenzen

während der Kriegszeit erleichtert
werden sollte.

— Es wird aber auch General Guisan
nicht möglich gewesen sein, die Zukunft
vorauszusehen und Lösungen zu finden,
die für ein kommendes Atombombenzeitalter

geeignet sind.

— Nein, der General hat darum
wiederholt darauf hingewiesen, daß er
seine Überlegungen für seine Zeit anstellen

mußte und daß eine junge Equipe,
die in den vergangenen Kriegsjahren
heranwuchs, die schwierige Aufgabe haben
werde, mit gleicher Logik die Entschlüsse,
die sich auf Grund einer neuen Lage
ergeben können, zu fassen.

— Welche strategischen
Entscheidungen hatte eigentlich unser
General zu treffen, da ja unsere Armee
nicht in den Krieg eintreten mußte?

-—- Es handelte sich während der
sechs Kriegsjahre darum, die Aufstellung
unserer Armee dauernd den neuen
Verhältnissen anzupassen. Dies verlangte
manchmal kühne Entschlüsse; zum
Beispiel die Konzentration auf den «Fall
Nord » in einem gewissen Zeitpunkt mit
weitgehender Entblößung bestimmter
Linien und Landesteile oder dann, nach
dem Zusammenbruch Frankreichs, den
großen Entschluß des Rückzuges auf das

Réduit.

— Hat eigentlich der General den
Plan für das Réduit selbst entworfen?

— Nein, dieser Plan ist das Resultat
der Zusammenarbeit des Oberkommandierenden

mit dem Generalstab. Es wurden

verschiedene Pläne entworfen, und
schließlich hat sich der General für den
einen entschlossen. Nicht das Planen ist
Aufgabe des Kommandanten, sondern der
Entschluß. Diesen Entschluß hat der
General zwanzig Tage nach dem
Zusammenbruch Frankreichs dem Bundesrat in
einem Memorandum bekanntgegeben, das

im Bericht wiedergegeben ist.

— Und was befahl der General
damals den Grenztruppen? Wurden diese
nicht nutzlos dem feindlichen Angriff
ausgesetzt?

— Nein, der General mußte die
Grenztruppen in den Grenzstellungen
belassen, um die Mobilmachung in allen
Lagen zu sichern. Zudem mußte der Kampf
der Grenztruppen zusammen mit den
Verzögerungskämpfen in den Zwischenräumen
zwischen der Grenze und dem Réduit durch
leichte Detachemente, Territorialtruppen
und Ortswehren dem Feind Verluste
beifügen und den Truppen im Réduit Zeit
zum Bezug und zur Verstärkung der
Hauptverteidigungslinien verschaffen.

— Die Lage war also im Sommer
1940 trotz der Umschließung eigentlich
günstiger, da der General rechtzeitig einen
den Verhältnissen angemessenen Vertei-
digungsplan besaß, als im September 19)9,
wo nach seinen eigenen Aussagen keine
Operationspläne bestanden?

— Es ist so, und der General erklärt
denn auch: «Wir liefen die größte Gefahr
strategischen Ausmaßes während des ganzen

Krieges wahrscheinlich im Anfang
jenes Septembers 1939, wo wir mangels
der Möglichkeit, sofort zwischen verschiedenen

ausgearbeiteten Plänen oder
Studien wählen zu können, nicht in der Lage
gewesen wären, einen plötzlichen opera-
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àer tV r in s s unà Tsigt, -wie groöe Le-
àeutung er àiesein l'en àer Vkwekrkereit-
sckakt ksiinaü. In einein 8cklukkapi-
t s I tritt àer Oksrkeksklskaker nul àsn

tkuktrag ein, àen er erkalten Net, unà
weist init grolZein Lrnst àarauk kin, àak
àie tkukgake eines Tukünktigen Okerkoin-
rnanàierenàen àurck eine a n àer s Or-
ganisation àes Okerkoininan-
à o s in àer LrisàensTeit nnà
àurck klarere ^.ussckeiàung àer Loinpe-
tsnTen wâkrenà àer LriegSTsit erleicktert
weràen sollte.

— /?s nlir-i a/er anc/l General <?nisa/l
nie/lt nlögiie/l gelassen sein, l/ie ?n/cnn/t
voransTnse/len nn/ /.o'snngen ru /in/en,
</ie /u> ein /coninlsnc/es ^tonlàonl/lenreit-
aitsr geeignet sin/.

— Klein, àer Oeneral kat àaruin
wieàerkolt àarauk kingewiesen, àaL er
seine Okerlegungen kür seine ^eit anstel-
len inukte nnà àakl eine junge Lczuipe,
àis in àen vergangenen Lriegsjakren
keranwucks, àis sckwierige Vukgake kaken
weràe, init gleicker Logik àis Lntscklüsse,
àis sick auk Orunà einer neuen Lage
ergeken können, Tu lassen.

— /Leic/le Strateg isc/len Ont-
se/lei/i/ngen /latte eigentiic/l nnser
Oenerai rn tre//en, /a /a anders ^/rrnes
nic/lt in /en Orieg eintreten nlnMe?

-—- Ls kanàelts sick wâkrenà àer
secks Lriegsjakre àarnin, àis Oukstellung
unserer Orinee àanernà àen neuen Ver-
Kältnissen anzupassen. Oies verlangte
inanckinal kükne Lntscklüsse; Turn Lei-
spiel àie LonTentration auk àsn «Lall
klorà» in einein gewissen Zeitpunkt init
weitgekenàer LntklölZung kestiininter ki-
nien unà Lanàesteile oàer àann, nack
àein ^usaininenkruck Lrankreicks, àen

grollen LntscklulZ àes LückTuges auk àas

Leàuit.

— //at eigsntiic/l </er Oenerai lien
/Van /iir lias /Ielinit seiàst entlaor/en?

— Klein, àieser Llan ist àas Lesultat
àer ^usaininenarkeit àes Okerkoininan-
àiersnàen init àein Oensralstak. Os wur-
àen versckieàens Liane entworken, unà
scklieLIick kat sick àer Osneral kür àen
einen entscklossen. klickt àas Lianen ist
Vukgake àes Loinnianàanten, sonàern àer
LntscklulZ. Oiesen LntscklulZ kat àer Oe-
nsral TwanTig à/sge nack àein fusain-
inenkruck Lrankreicks àein Lunàesrat in
sinern k-leinoranàuin kekanntgegeken, àas

iin Lsrickt wieàergegeken ist.

— //n-/ iaas i>e/a/li lier Oenerai lia-
niais lien Orenttrn/i/sen? /Onr/en liiere
nie/lt nntrios lienl /einli/ie/len ^/ngri// ans-
gssàt?

Klein, àer Oeneral inuLte àie
OrenTtruppen in àen OrenTstellungen ke-
lassen, urn àie klokilrnackung in allen
Lagen Tu sickern, ^uàein inukte àer Xainpk
àer OrenTtruppen Tusaininen init àen Ver-
Tögerungskäinpken in àen ^vvisckenräunien
Twiscken àer OrenTe unà àein Leàuit àurck
leickte Oetackeinente, Lerritorialtruppen
unà Ortswekren àein Leinà Verluste kei-
kügen unà àen lruppen iin Leàuit ^eit
Turn LsTUg unà Tur Verstärkung àer
Llauptverteiàigungslinien versckakken.

— Oie /.age laar aiso inl 5ornlner
trotT /er t/nise/liie/?nng eigentiic/l

günstiger, /a /sr Oenerai rec/àe/tig einen
/en Ler/láitnissen angeniessensn Lertei-
/igangs/l/an Kesa//, ais ini8e/?tenii>er/5/5>
ino nae/l seinen eigenen Massagen /ceins
O/ierations/?iäne i-estanlien?

— Ls ist so, unà àer Oeneral erklärt
àenn auck: «Wir lieken àie gröüte Oekakr
strategiscken tKusinaLes svâkrenà àes gan-
Ten Lrieges svakrsckeinlick iin tknkang
jenes Lepteinkers 1939, svo wir inangels
àer klöglickkeit, sokort Twiscken versckie-
àenen ausgearkeiteten Llänen oàer 8tu-
àien wäklen TU können, nickt in àer Lage
gewesen wären, einen plätTlicken opera-
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tiven Entschluß rasch und sicher in die
Tat umzusetzen. »

— Sagt der General in seinem
Bericht, wer für das Fehlen der Operationspläne

verantwortlich war?

— Nein, er tut das nicht, und zwar
sicher nicht, weil er irgendwelche
Persönlichkeiten schonen möchte; denn in einem
andern Falle spricht er sich sehr offen
über persönliche Verantwortlichkeiten aus,
sondern weil für das Fehlen der
Operationspläne seiner Ansicht nach nicht in
erster Linie Personen verantwortlich sind,
sondern weil die Friedensorganisation des

Armeekommandos daran die Schuld trägt.
Sicher ist es falsch, den damaligen
Generalstabschef verantwortlich machen zu
wollen, wie dies eine politische Partei tut.
Der General hat übrigens Oberst Labhardt,
als Kommandanten eines Armeekorps, später

wichtige Aufgaben übertragen, was er
auch in seinem Bericht sagt. « Das 4.
Armeekorps Labhardt hatte eine wichtige
Aufgabe. Es hatte den Zugang zum Gotthard

im Norden und insbesondere auf dem
rechten Ufer des Vierwaldstättersees zu
sperren, in einem Abschnitt, den die
Einfallwege, die Zugänge und der Verlauf
der Front sehr verwundbar machten. »

Dieses Armeekorps war übrigens nicht nur
ein Korps im Sinne der ausländischen
Truppeneinteilung, sondern eine eigentliche

Armee mit dem großen Festungssystem

von Sargans.

— Wann und wie ist eigentlich der
Gedanke des Réduits den Soldaten und un-
serm Volke bekanntgegeben worden?

— Der General hat nach der
Benachrichtigung des Bundesrates alle Kommandanten

bis zum Bataillon und der Abteilung

zu einem Rapport auf das R ü 11 i
befohlen, der am 25. Juli 1940 stattfand.
Er hielt — wie er sagt — das Einprägen
des Geistes der neuen Lösung durch eine
Ansprache an die Truppenkommandanten
für eine «wichtige Führungsaufgabe».
Am Schlüsse seiner Ansprache, die allen
Zuhörern größten Eindruck machte, sagte

er: «Ich habe Wert darauf gelegt, euch
an diesem historischen Ort, auf dem für
unsere Unabhängigkeit symbolischen
Boden, zu versammeln, um mit euch von
Soldat zu Soldaten zu reden. Wir befinden
uns an einem Wendepunkt unserer
Geschichte: Es geht um die Existenz der
Schweiz. Hier werden wir als Soldaten von
1940 aus den Lehren und dem Geist der
Vergangenheit Kraft schöpfen, um Gegenwart

und Zukunft des Landes entschlossen
ins Auge zu fassen und um den geheimnisvollen

Ruf zu vernehmen, der von dieser
Wiese ausgeht. »

— Der Bundesrat scheint mit den
strategischen Entschlüssen des Generals
einverstanden gewesen zu sein. Sicher war
der Entschluß zum Rückzug auf das
Réduit nicht der einzige dieser Art. Aus den
Zeitungsmeldungen über den Generalsbericht

hat man aber erfahren, daß der
General und der Bundesrat
nicht immer gleicher Meinung
waren.

—- Dies trifft tatsächlich zu; die
hauptsächlichste Meinungsverschiedenheit
bestand über das allgemeine Aufgebot der
Grenztruppen im Zeitpunkt der Invasion.
General Guisan schreibt darüber: «Ich
bedaure dies um so mehr, als es während
des ganzen Krieges das einzige Mal war,
wo eine Meinungsverschiedenheit
entstand hinsichtlich einer Entscheidung, die
wichtigste Folgen haben konnte.» Aber so

wie der Bundesrat die strategischen
Entschlüsse des Generals respektierte, hat der
General bei den Meinungsverschiedenheiten

über die Aufgebote sich nie erlaubt,
sich über die Beschränkungen, die ihm
unsere Gesetze vorschrieben, hinwegzusetzen.

In einem andern Fall, nämlich im
März 1943, hat übrigens der General
selbst auf eine allgemeine Mobilmachung
verzichtet, und er sagt, « daß wir damals
auf eine erneute Mobilmachung verzichteten,

war sicherlich eines der größten
Wagnisse, die wir im Verlaufe des ganzen
Krieges auf uns nahmen». Du siehst, der
General hatte auch den Mut zur Beschrän-
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tiven pntscklulZ rasck unà sicker in àis
I'at umTusetTsn. »

— 5aFt ^ier Ocnsrai in seine/n Ze-
ric/lt, mer /ür «las /-'e/iisn «?er Operation!'
jviäne nerantmortiic/l mar?

— Klein, sr tnt àas nickt, unà Twar
sicker nickt, weil er irgenàwelcke person-
lickkeiten sckonen möckts; àenn in einein
anäern Italic sxrickt sr sick sskr okken

üker persönlicks Verantwortlickkeiten ans,
sonäern weil kür àas peklsn àer Opera-
tionspläne seiner k.nsickt nack nickt in
erster Pinie Personen vsrantwortlick sinà,
sondern weil àis prieàensorganisation cles

Vrmeekommanàos àaran <lie 8ckulà trägt.
Licker ist es kalsck, àen àamaligsn Oene-
rslstaksckek verantwortlick rnacksn Tu
wollen, wie «lies eine politiscke Partei tnt.
Der Oeneral kat ükrigens Okerst pakkarät,
als Xommanäanten eines Armeekorps, spä-
ter wicktige k.ukgaken ükertragen, was er
auck in seinem Lerickt sagt. « Das 4. /Vr-
meekorps pakkaràt katte eine wicktige
Vukgake. lts katte àen ZugangTum Oott-
karà im kloràsn nnà inskesonàere auk àem
reckten Oter àes Vierwalàstâttersees Tu

sperren, in einem Vkscknitt, äsn äie Pin-
kallwegs, àie Zugänge nnà àer Verlaut
àer pront sekr verwunàkar mackten. »

Dieses Armeekorps war ükrigens nickt nur
ein Korps im 8inne àer anslanàiscken
pruppeneinteilung, sonàern eins eigsnt-
licke Vrmes mit àem grollen Pestungs-
system von 8argans.

— kpauu unei mie ist eigeutiie/î «?er

Oesiau^e «ies /leciuits «ien 5c>iciateu uu«? un-
serm àeànntLeFei>en u-orcieu?

— Der Oeneral kat nack àer Lenack-
ricktigung àes llnnàssrates alls Komman-
àsnten kis Tum Lataillon nnà àer tkktsi-
lung Tu einem Kapport ant àas pütli
kekoklen, àer am 25. .Inli 1940 stattkanà.
pr kielt — wie er sagt — àas pinpragen
àes Oeistes àer neuen pösung àurck eins
Vnspracks an àie pruppenkommanàanten
kür eins «wicktige pükrungsaukgake ».
Vm Lcklnsse seiner Vnspracke, àie allen
^nkörsrn grööten Kinàruck mackte, sagte

er: «Ick kake Wert àarauk gelegt, enck
an àissem kistoriscken Ort, ank àem kür
unsere Ilnakkängigkeit s^mkoliscken
lloàen, Tu versammeln, um mit enck von
Lolàat ?u 8olàaten Tu reàen. Wir kekinàen
uns an einem Wenäepunkt unserer Oe-
sckickte: ps gskt um àie pxistenT àer
8ckwsiT. plier weràen wir als 8olàatsn von
1940 aus àen pskren unà àem Oeist àer
Vergangenkeit Krslt scköpksn, um Oegen-
wart unà ^ukunkt àes panàes sntscklosssn
instkugs Tu kassen unà um äsn gskeimnis-
vollen link Tu vernekmen, àer von àieser
Misse ausgekt. »

— Der Funsiesrat scheint nut «?en

strategisciîeu Dntse/liüsssn «?es Osnsrai;
einverstuniien Z-emssen su sein. 5ic/ler mar
«?er Dntsc/iiu/? rum kîuc^Tug au/ «?as kîe-
ciuit nie/ît «ier einri^e ciieser ^rt. vkus «ien

^eitunAS/nei«iunAen ûàer «?en Oenerais-
àerie/ît /ist man aöer er/a/zren, «?a/? «ier

Oenerai u n «? «? e r ^ u n «? e s r a t
nieilt immer Aieie/ler ilkeinunF
mareu.

—- Dies trikkt tatsäcklick TU; àie
kauptsäcklickste kleinungsversckisàsnkeit
kestanà üker àas allgemeine àk^ekot àer
OrenTtruppen im Zeitpunkt àer Invasion.
Oeneral Ouisan sckrsikt àarûker: « Ick
keàaurs àies um so mekr, aïs es wskrenà
àes ZanTen prisées àas sinTi^e klal war,
wo eins KlsinunAsversckisàenksit ent-
stanà kinsicktlick einer pntsckeiàunA, àie
wicktiZste pollen kaksn konnte.» Vker so

wie àer Lunàesrat àie strats^iscken pnt-
scklüsse àes Oenerals respektierte, kat àer
Oeneral kei àen KleinunAsversckieàen-
Kelten üker àis kmIZekote sick nie erlaukt,
sick üker àie IZesckränkunAsn, àis ikm
unsers OesetTö vorsckrieken, kinweATU-
setTSN. In einem anàern Kali, nämlick im
klär? 1942, kat ükri^sns àer Oeneral
sslkst aut eins allgemeine Vlokilmackung
verTicktet, unà er sagt, « àak wir àamals
auk eine erneute klokilmackung verTick-
tstsn, war sickerlick eines àer grollten
Wagnisse, àie wir im Verlaute àes ganTsn
Krieges auk uns nakmen». Du siekst, àer
Oeneral katte auck àen Klut Tur kesckrän-
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kung. Er war nicht nur Truppenführer,
sondern rechnender und abwägender
Schweizer Bürger.

* **

— In welchem Zusammenhang ist
eigentlich von den Schwierigkeiten

bei der Fliegertruppe die
Rede?

— Auf diese kommt der General im
Kapitel über die Anpassung der Armee
an die neue Kampfführung zu sprechen,
und er weist darauf hin, wie bei dieser
jungen Waffe die Anpassungsschwierigkeiten

am größten waren. Du darfst aber
nicht glauben, daß der General — wie
dies vielfach behauptet wird — den bei
Kriegsbeginn zuständigen Kommandanten
der Flieger- und Flabtruppen persönlich
angegriffen hat. Er weist darauf hin, daß
der Chef der Flieger- und Flabtruppen
unbegreiflicherweise nicht Mitglied der
Landesverteidigungskommission war, daß
er durch eine schlechte Verteilung von
Verantwortung und Kompetenzen behindert

war und dadurch — sowie durch seine

Veranlagung — vom Beginn seiner Aufgabe

an zur Rolle eines «Alleingängers»
veranlaßt wurde. Daß der General die
Umorganisation einem andern Kommandanten

übertragen wollte, ist verständlich
und auch aus Charakterunterschieden zu
erklären. Schließlich hatte auch ich als
bescheidenerer Kommandant das Recht,
einzelne Aufgaben jenen Untergebenen zu
übertragen, die mir am besten paßten.

— Hat der General den Fliegern, die
als einzige Schweizer Soldaten wirklich
kämpfen mußten, nicht auch TVorte der
Anerkennung gewidmet?

— Doch, so ist es; ich möchte dir
eine Stelle aus dem Kapitel über die
Fliegerwaffe vorlesen, die unsere Flieger
verdient haben. Sie lautet: «Die Reichsregierung

richtete eine Note an uns, in welcher
sie in sehr heftigen Ausdrücken gegen das

Verhalten unserer Piloten protestierte,

denen sie — zu Unrecht — vorwarf, sie
hätten deutsche Flugzeuge außerhalb des

schweizerischen Luftraumes angegriffen
und abgeschossen. Die Anerkennung dieser
Überlegenheit stellte in meinen Augen
mehr als einen taktischen oder technischen
Erfolg dar: der augenscheinliche Angriffsgeist,

mit dem unsere Piloten ihre defensive

Aufgabe erfüllten, wurde zu einem
eindrücklichen Symbol unseres
Widerstandswillens. »

* **

— Ich kann mir vorstellen, daß
unsere Öffentlichkeit auf das Kapitel über
die «Beurteilung der Kader»
am meisten gespannt ist. Ich möchte gerne
wissen, was du über diese Beurteilung
denkst.

— Es wäre unangemessen, die
Beurteilung des obersten Fachmannes wiederum
zu beurteilen. Man kann sie nur zur
Kenntnis nehmen; man wird ihr größte
Bedeutung beimessen müssen, und -— ich
gestehe es offen —• ich halte diese
Beurteilung für außerordentlich treffend. Mit
kameradschaftlicher Objektivität spricht
der 70jährige General von den Eigenheiten

seiner ebenfalls bejahrten höhern
Untergebenen ; er sagt aber unter anderm :

« Ich glaube nicht, daß es im Armeestab
mehr „Schwergewichtler" gegeben hat, als
man bei Männern gleichen Alters in
irgendeiner Vereinigung oder Gesellschaft
unseres Landes finden würde. Ich kenne
übrigens darunter solche, deren Geist
bedeutend lebhafter war als derjenige
einzelner ihrer sportlich schlanken Kameraden.

» Der General schweigt nicht über
die Schwierigkeiten in den Charakteren
oberster Führer, die in den meisten Fällen
mit einem fragwürdigen Gesundheitszustand

zusammenfielen, so daß er sich zur
heiklen Maßnahme einer periodischen sani-
tarischen Untersuchung der
Heereseinheitskommandanten entschloß, deren Ergebnisse
zu wichtigen Mutationen führten. An
anderer Stelle spricht der General eingehend
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kung. Kr war nicKt nur BruppsnlüKrer,
sondern recKnsnàer und abwägender
8cKwei?er Bürger.

« »
»

— /n tve/o/lsm Kasarnlnen/lanA /st
e/^ent/Zc/l von c/en 8o/llv/er/L/ce/-
ts n /> e / </ e r B//sLertrll/?/?e c//e
/les/e?

— àk àisse kommt àer (General im
Kapitel über àis Anpassung àer tkrmse
an àie neue KainpllüKrung ?u sprecKen,
unà sr weist àaraul Kin, wie Ksi dieser
jungen Walks àis VnpassungsscKwisrig-
keitsn ain gröBten waren. On àarlst aKer
nicKt glauben, àaB àer Osnsral — wie
dies viellacK KeKauptet wirà — àen Ksi
Kriegsbsginn Zuständigen Kommandanten
àer Blieger- unà Blabtruppen psrsönlicK
angegrillen Kat. Kr weist àaraul Kin, àaB
àer LKel àer Blieger- nnà Blabtruppen
unbegrsillicKerweise nicKt Vlitglieà àer
Oanàesvsrteiàigungskommission war, àaB
er ànrcK sine 8cKIscKte Verteilung von
Verantwortung unà Kompetenzen beKin-
àert war unà àaàurcK — sowie àurcK seine

Veranlagung — vorn Beginn seiner àk-
gaKs an ?ur Holle eines «tklleingängers»
veranlagt wuràe. OaB àer Osnsral àie
Oinorganisation einein anàern Konunain
àanten üKertragen wollte, ist verständlicK
unà aucK aus LKarakterunterscKieàsn /.u
erklären, 8cKIieBlicK Katte aucK icK als
KescKeiàenerer Konnnanàant àas KecKt,
einzelne Vulgabsn jenen Untergebenen /.u
üKertragen, àie inir ain Kesten paöten.

— //at r/er Oenera/ l/en B/ZeA-ern, c//e

a/s e/n^/K's 8c/uva/rer 5o/l/aten iv/r/;//c/l
/:änl/?/en rnnMen, n/c/lt «vc/i /Borte c/er

,/ner^ennnnF A-eaat/raet?

— OocK, so ist es; icK rnöcKts àir
eine Ltelle aus àein Kapitel üKsr àis Blie-
gerwalle vorlesen, àie unsere Blieger vsr-
àisnt KaKen, 8is lautet: «Ois BeicKsrsgie-
rung ricKtete eine Klote an uns, in welcKer
sie in seKr Kektigen Vusdrücken gegen àas

VerKalten unserer Biloten protestierte,

àsnen sie — ?u OnrecKt — vorwarl, sie
Kätten àeutscKe Blug^eugs auBerKalb àss
scKwei^sriscKen Kultraumes angegrillen
unà aKgescKossen, Oie Anerkennung àisser
IlberlsgenKeit stellte in meinen Vugsn
meKr als einen taktiscKen oàer tecKniscKsn
Krkolg àar: àer augsnscKeinlicKe Vngrikls-
geist, mit àern unsers Biloten iKre àelsn-
sivs Vulgabs erlüllten, wuràe ?u einem
sindrücklicKen 8^mbol unseres Widsr-
stanàswillens, »

» »
»

— /o/l /rann, nur vorste/Zen, r/a/?

unsers O//ent//s/l/:e/t an/ </as Ka/?/te/ ///>er
c//e «/Zeurte//un^ r/er Kar/er»
anr nre/stsn ^es^annt /st. /o/r nroc/rte g^srne
lv/ssen, rvas r/n nàer r//ese l?enrte//nnF
r/en/:st.

— Ks wäre unangemessen, àie Leur-
teilung àss oKersten BacKmannes wieàerum
?u Ksurteilen. lVlan kann sie nur ?ur
Kenntnis nsKmen; man wirà iKr gröllte
Bedeutung Keimessen müssen, unà -— icK
gesteKs es ollen — icK Kalte àisse
Beurteilung lür auBeroràentlicK trellenà. Klit
kameraàscKaktlicKer Objektivität spricKt
àer 7<ZjäKrige Oensral von àen Kigen-
Ksiten seiner eKenlalls KejaKrtsn KöKern
OntergsKsnsn; er sagt aber unter anàerm:
«IcK glaube nicKt, daü es im Vrmesstab
meKr ,,8cKwsrgswicKtler" gegeben Kat, als
man bei Vlännern glsicKsn VIters in ir-
genàeiner Vereinigung oàer OesellscKalt
unseres Kanàes linàen wûràe. IcK kenne
übrigens àarunter solcKe, àersn Oeist Ke-
àeutenà lebKaltsr war als àerjenigs
einzelner iKrer sportlicK scKlanken
Kameraden.» Oer Osneral scKweigt nicKt über
àie 8cKwisrigksitsn in àen OKaraktsren
oberster BüKrer, àie in àen meisten Bällen
mit einem lragwûràigen OesunàKeits-
^ustanà ziusammenlielsn, so àaB er sicK?ur
KeiklenlVlaBnaKme einer perioàiscKsn sani-
tariscKen OntersucKung àer KlsersssinKeits-
kommanàanten entscKloö, àeren Krgebnisss
2U wicKtigen Vlutationen lüKrten. Vn
anderer 8tells spricKt àer Oeneral eingeKenà
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Das Rezept

Die Londoner Monatsschrift « Nightmare
Digest » veröffentlichte kürzlich ein Interview
ihres Redaktors mit dem Meister des Anormalismus,

Pedro Quèsaco, worin dieser
interessante Ausführungen über seine Arbeitsmethode
machte. Wir übersetzen hiermit diesen Artikel
für jene Kollegen, welche diese Arbeitsmethode
interessiert.

« Ich nehme », sagte der Meister, « einige
Kartonblätter und male darauf alle möglichen
Sujets. Zum Beispiel einen Eiffelturm mit
Dampfantrieb, einen Türken mit Pez, eine
pfeifende Wanduhr, eine Vorstadtschönheit mit
allen ihren Zutaten usw. Hierauf zerschneide
ich diese Blätter in Stücke von verschiedener
Größe und verschiedenen Formen. Dann nehme
ich diese Stücke in die Arme und werfe sie auf
einen Tisch. Sie kommen dort durcheinander
zu liegen und bilden eine immer wieder neue
und originelle Komposition mit schönster
Wirkung. Es genügt mir mm, auf der Leinwand
diese Kombination abzumalen, wobei es sich
höchstens darum handelt, einige Schönheitsfehler,

welche der Zufall verschuldete, zu korrigieren.
So habe ich z. B. in diesem großen Bilde,

dem ich entweder den Titel „Akt mit rotem Fez"
oder „Die erwischte Venus" geben werde, die
Nase an Stelle des Bauchnaheis gesetzt; außerdem

das Auge in eine Ecke und den Fez auf den
Kopf der Dame, welcher hier durch das Zifferblatt

einer Wanduhr dargestellt wird, placiert. »

« Ich gestehe », sagte der Kritiker des
« Nightmare Digest », « daß die Wirkung durchaus

neu war, und wie ich dem Meister meine
Bewunderung über diese Richtung ausdrückte,
bei der die Kunst an sich zum Ausdruck kommt,
ohne Behinderung von realistischen oder geistigen

Einschränkungen, gestand mir letzterer, daß
die Zahl seiner Anhänger ständig im Wachsen
begriffen sei und daß ihm die Galerie Snobisky
die ganze Produktion abkaufe.»

Henri Golant.

Diese amüsante Persiflage, welche eine gewisse
moderne Kunstrichtung aufs Korn nimmt, findet sich
in der letzten Nummer der «Schweizer Kunst», des

Organs der Gesellschaft Schweizerischer Maler,
Bildhauer und Architekten.

vom Notstand bei der Besetzung der
Kommandos und Verwaltungsstellen im Inter-
nierungsdienst, die zu den bekannten
Unzukömmlichkeiten führten.

— Ich habe aus den Zeitungsberichten
gelesen, daß der General die

zielbewußte Pflichterfüllung der Hauptleute
besonders anerkannte, was diese geplagten
Kompagnie-, Schwadrons- und Batterieväter

mit ihren Urlaubs-, Lohnausgleichsund

Buchhaltungssorgen und ihren
taktischen, erzieherischen und beinahe
seelsorgerischen Problemen sicher verdient
haben. Wie sprach er sich aber über die
jungen Offiziere aus? Ich habe gehört, daß
der General mit ihnen nicht immer
zufrieden war.

— Der Oberkommandierende konnte
natürlich nicht jeden Leutnant kennen,
und er mußte sich auf das Urteil der
Truppenkommandanten verlassen. Er sagt, daß
die Klagen über die letzten Jahrgänge der
neu ausgebildeten Offiziere in seinen

Augen sehr schwer wogen. « Ausgezeichnet

trainiert auf sportliche Leistungen,
gepflegt in ihrer äußern Erscheinung und
militärisch in ihrem Auftreten, lassen sie

häufig Persönlichkeit vermissen. » Der
General hat sich wiederholt über den Wert
der körperlichen und sportlichen Erziehung

ausgesprochen. Um so wichtiger ist
es, daß er nirgends verlangt, die jungen
Offiziere sollten das besitzen, was nach
einem beliebten Modeschlagwort «Härte»
genannt wird und meist eher Sturheit als
Ausdauer und Energie bedeutet. Der
General sagt: «Leutnants setzen sich gegenüber

ihrer Truppe nur durch ihre Kenntnisse,

ihre Intelligenz und ihren Willen
durch. » — Ich kann dir übrigens verraten,

daß nach meiner eigenen Erfahrung
die meisten jungen Offiziere, die meiner
Truppe zugeteilt wurden, über diese vom
General geforderten Eigenschaften
verfügten.

— Der General soll in diesem
Zusammenhang bezweifelt haben, ob das heutige

Bürgertum in der Lage sei, wie bisher
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Ois Oonâonsr klonstsscbritt « tligbtmsro
Digest » verollentliàte kürilicb ein Interview
lbres Beclaktors mit dein Kleister des -tnorma-
lismns, Bedro (Quèsaco, worin dieser inier-
sssante-Wstübrnngen über seine k^rbeltsmetbode
macbts. Wir übersetien blermit diesen -Artikel
tür jene Kollegen, wslebe diese k-rbeitsmetbods
interessiert.

« là nebms », sagte der Kleistsr, « einige
ksrtonblättsr nnd male darant elle mögliebsn
Lujsts. Xnm Beispiel einen kitteltnrm rnii
Damptantrieb, einen ü'ürken inii kei, eins ptsi-
lends WandnBr, eins Vorstsdtscbönbelt mit
allen iliren Untaten usw. Ilieraut lerscbnslde
icb diese Blätter in Ltücke von versàiedensr
(lrolls nnd versàiedensn Bornien. Dann nàme
ià diese Ltilàe in die -trme nnd werke sie ant
einen lisà. Lie kommen dort dnrcbsinander
in liefen nnd Bilden sine immer wieder nene
nnd originelle Komposition mit sàônster Wir-
knng. Os genügt mir nnn, ant der Deinwand
diese Kombination abinmslen, wobei es sià
böcbstens darum Bandelt, einige Lebönbeitstsb-
ler, welàe der Entail vsrsànldets, in korrigis-
rsn, Lo Balze ià i. L, in diesem groüen Bilde,
dem ià entweder den litel „kkt mit rotem ksi"
oder „Oie erwisàts Venus" geben werde, die
blase an Ltells des Lancbnabsls gssetit; suBer-
dem das âge in eins Bebe nnd den kei ant den
kopt der Osme, welàer Bier dnrà das Miller-
blstt einer Wsndnbr dargestellt wird, placiert. »

« là gestàe », sagte der Kritiker des

«bllgbtmars Digest», «daB die Wirkung dnrà-
ans nen war, nnd wie ià dem Kleister meine
Bewunderung über diese Biàtnng ausdrückte,
bei der die Kunst an sià inin àsdrnck kommt,
obne LeBinderung von realistiscben oder geisti-
gen kinscbrankungen, gestand mir letzterer, daB
die 2aBl ssiner knbänger ständig im Wacbsen
bsgrillen sei nnd daB ibm die tlslerle Lnobisk^
die ganie Brodnktion abkante.»

ttenri Dotant.

Diese amüsante ?ersiklaxe, welcüe eine gewisse
moàe^ne Kunsîrictituus an5s Xorn nimmt, ünüet sied
in àer letzten Nummer àer « Letiwàer Xunst», âes

vorn blotstand bei der Lesst^ung der Korn-
inandos und Verwaltungsstellen iiu Inter-
nierungsdienst, die ?u den bekannten IIn-
xuköininlicbkelten lübrien.

— /et- t-at-e a--s -ten ^eitungst>erict--
ten gelesen, -ta/? -ter (?enerat -tie ^tet-
t-e-or-Me ^/tic/lter/üttung -ter //a--/?tte--te
t-eson-ters aner/cannte, -oas -tiese geklagten
/(o-n^oagnie-, 5et--oa-trons- --n-t Ratterte-
vatsr rnit it-ren I/rtaut-s-, /.ot-nar-sgteict-s-
--n-t ??--e/-t-att--ngssorgen un-t -t-ren ta/--
tisct-en, rrriâerisct-en --n-t t-einat-e see/-

sorger-set-en t^rot-te/nen sict-cr ver-t-ent
t-at-en. tt^is s/-ra-/i er sict- at?er üt>er -tie
/ungen 0//àiere aus? /et- t-at-e get-ört, -ta/?
-ter <?enerat -nit it-nen niet-t i-n-ner
/rie-ten --.-ar.

— Der Oberkornrnandierende konnte
natürlicb nickt jeden beutnant kennen,
nnd er rnullte sick ant das Urteil der 1>up-
penkonrinandanten verlassen. blr sagt, daö
die Klagen über die letzten labrgänge der
nen ausgebildeten Ollixlere in seinen
-Kugen sebr scbwer wogen, «tkusgexeicb-
net trainiert ant sportlicbe beistnngen,
gepllsgt in ibrer äullsrn Krscbsinnng und
niilitäriscb in ibrein tkuktretsn, lassen sie

bäullg Osrsänllcbkeit verrnlssen. » Der
densral bat sicb wisderbolt über den Wert
der körpsrllcben und sportlicbsn Krzis-
bung ausgesprocbsn. Hin so wicbtiger ist
es, daü er nirgends verlangt, die jungen
dllîàrs sollten das besitzen, was nacb
sinenr beliebten lVIodescblagwort «Härte»
genannt wird und insist eber 8turbeit als
Ausdauer nnd Lnergie bedeutet. Der (Is-
neral sagt: «beutnants setxen sicb gegen-
über ibrer d/rupxe nur dnrcb ibrs Xennt-
nisse, ibre Intelligent nnd ibren Willen
durcb. » — Icb kann dir übrigens verra-
ten, cl all nacb ineiner eigenen lerlabrung
die insisten jungen Okkitiere, die ineiner
Gruppe tugeteilt wurden, über diese vorn
denersl gelorderten bligenscbalten vor-
lügten.

— /der (tenerat sott in -t-ese-rr

sa-n-7-6--t-a--g t>e^---e-/ett t-at-en, ot> -tas t-eu-

tige üürgertum in -ter /.age sei, u-ie t-ist-er
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Offiziere mit den geforderten Eigenschaften
zu stellen?
— Tatsächlich sagt der General, daß

der Mangel an charaktervoller Persönlichkeit,

der den jungen Leuten manchmal
vorgeworfen werde, als etwas erscheine,
was im Bürgertum mehr und mehr
verbreitet sei. Dies ist eine außerordentlich
ernst zu nehmende Feststellung, und das

Bürgertum wird sich die entsprechenden
Seiten des Generalsberichtes sehr zu Herzen

nehmen müssen, wenn es weiterhin in
erster Linie Träger des schweizerischen
Wehrwillens sein möchte.

* **

— Du hast am Anfang erklärt, daß
der General dem Problem «Geist der
Armee» ein eigenes Kapitel gewidmet
hat. Könntest du mir zum Schluß kurz
noch etwas davon sagen?

— Der General hat sich namentlich
in den Frühjahrs- und Sommermonaten
1940 in einer Reihe von Tagesbefehlen
über die geistige Lage unserer Soldaten
und Bürger ausgesprochen und stets die

angemessenen Worte gefunden. Einige
dieser Tagesbefehle sind im Bericht ganz
oder teilweise wiedergegeben, zum
Beispiel der berühmte Befehl vom 11. Mai
1940, worin an die Mahnung erinnert
wird : « Wenn durch Radio, Flugblätter
und andere Mittel Nachrichten verbreitet
werden sollten, die den Widerstandswillen
von Bundesrat und General anzweifeln,
so sind sie als Lügen der defaitistischen
Propaganda zu betrachten.» Der Befehl
vom 3. Juni 1940, wo es unter anderm
heißt: «In jeder militärischen Einheit
muß der Geist des Frohmutes, der
gegenseitigen Hilfsbereitschaft, des Vertrauens
und des Opferwillens tägliche Pflege
finden. In einer Zeit, in der wir von einer
Stunde zur andern vom Donner der Bom-
bardemente geweckt werden können, ist
der Zusammengehörigkeitssinn eine nationale

Notwendigkeit. » -— Noch etwas
anderes möchte ich erwähnen. Der General

zollt der Bedeutung der Sektion Heer und
Haus mehr Anerkennung, als es gewisse
Routiniers unter den Offizieren taten, und
er gedenkt auch des Mutes und Eifers von
Oberst Oskar Frey, der eine große Rolle
bei der Aufrechterhaltung des

Widerstandsgeistes in unserer Armee und in un-
serm Volke erfüllte. Wie gerne erfährt
man, daß der General am 9.5.41 in einem
Memorandum an den Bundesrat den
Befürchtungen entgegentrat, die « gewisse
Vorträge » ausgelöst hätten. Er sagte wörtlich:

«Wenn sie im Ausland eine gewisse
Reaktion hervorgerufen haben, so

deswegen, weil sie die Propaganda der Achse
in unserm Lande behinderten. Die
Öffentlichkeit hat Mühe, zu verstehen, daß man
die Vorträge Freys verbietet und' diejenigen

des Gauleiters Sauckel gestattet, die
nichts anderes darstellen als Angriffe
gegen unser Land. »

Du hast mich mit diesen kleinen Proben

aus dem Bericht des Generals sehr
begierig darauf gemacht, sobald wie möglich

den ganzen Bericht zu lesen. Du hast
recht, wenn du sagst, daß der General in
seiner Rechenschaftsablegung sich noch
einmal als großer Schweizer und
wertvoller Diener unseres Landes zeigte. Der
Bundesrat wird Gelegenheit haben,
auseinanderzusetzen, warum er in jenen
Punkten, wo der General
Meinungsverschiedenheiten mit ihm oder mit dem Vor-
steher des Militärdepartementes feststellt,
anders dachte als der Chef der Armee. Wir
selber sollten die Berichte über die
Anstrengungen von Regierung und
Armeekommando mit dem Bewußtsein zur Kenntnis

nehmen, daß beide Teile das Wohl des

Landes im Auge hatten und gemäß ihren
Erkenntnissen handelten. Wir beide werden

uns bemühen, aus dem Bericht des

Generals diejenigen Schlüsse zu ziehen, die
er uns als Bürgern und Soldaten nahelegt.
In welcher Form wir dies als Soldaten werden

tun müssen, wissen wir heute nicht,
wesentlich ist aber, daß wir es, ähnlich
wie es der General von den jungen
Leutnants verlangt, mit Intelligenz, mit
Kenntnissen und mit festem Willen tun.
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d//itisre mit (lsn ge/orüertsn Digensâa/-
ten tu stellen?

— Batsäcblicb sagt der (General, daB
der Mangel au cbaraktervollerpersönlicb-
Kelt, der den jungen Beuten mancbmal
vorgeworken werde, sis etwas srscbsine,
was im Bürgertum mebr und mebr ver-
breitet sei, Dies ist sine auBerordentlicb
ernst tu nebmende Feststellung, und clas

Bürgertum wird sieb clie entsprecbendsn
Leiten àes densralsbericbtes sebrtu Her-
ten nebmen müssen, wenn es weiterhin in
erster Binie Träger (les scbweiteriscben
Webrwillens sein möcbts.

« »
»

— Du bast am ^4n/ang erblart, üa/F
(Fer deneral (lem Problem « deist (Fer
^4 r mee » ein eigenes Da/?itel gemiümet
bat. Dünntest (lu mir tum 5cblu/l burt
lloeb etmas clavon sagen?

— Der (General bat sieb namsntlieb
in den Brübjabrs- un«l Lommermonaten
l94<) in einer Ileibe von Bagesbekeblen
über <lis geistige Bags unserer Loldaten
und Bürger ausgesprocben und stets die

angemessenen Worts gefunden, Binige
dieser Bagesbskebls sind im Lericbt gant
oder teilweise wiedergegeben, tum Lei-
spiel der berübmte Bekebl vom l l. blai
1949, worin an die blabnung erinnert
wirdi «Wenn durcb Badio, Plugblatter
und anders Vlittel blacbriebten verbreitet
werden sollten, die den Widerstandswillen
von Bundesrat und deneral antwsikeln,
so sind sie als Bügen der dekaitistiscbsn
Propaganda tu betracbten.» Der Bekebl

vom Z. luni 1949, wo es unter andsrm
beiBt: «In jeder militäriscben Binbeit
muk der deist des Probmutes, der gegen-
zeitigen blilksbereitscbakt, des Vertrauens
und des Dpkerwillsns täglicbe pklsge kin-
den. In einer Deit, in der wir von einer
Ltunde tur andern vom Donner der Rom-
bardemente geweckt werden können, ist
der Dusammengebörigkeitssinn eine natio-
nais Notwendigkeit. » -— I<locb etwas
anderes möcbte ieb erwäbnen. Der deneral

tollt der Bedeutung der Lektion User und
Daus mebr Anerkennung, als es gewisse
Boutiniers unter den Dkkitieren taten, und
er gedenkt aucb des lVlutes und Bikers von
dberst dskar prezr, der sine groBe Holle
bei der Vukrecbtsrbaltung des Wider-
standsgeistes in unserer Vrmee und in un-
ssrm Volks erküllts. Wie gerne erkäbrt
man, dak der deneral am 9,6.41 in einem
blemorandum an den Bundesrat den Le-
kürcbtungen entgegentrat, die «gewisse
Vorträge » ausgelöst batten, Br sagte wärt-
lieb: «Wenn sie im Vusland sine gewisse
üeaktion bervorgeruken babsn, so des-

wegen, weil sie die Propaganda der Vcbse
in unserm Bande bebindertsn. Die Dkkent-
licbkeit bat lVIübe, tu verstsben, daö man
die Vortrage Prs^s verbietet und disjeni-
gen des dauleitsrs Lauckel gestattet, die
nicbts anderes darstellen als Vngrikke
gegen unser Band, »

Du bast mieb mit (Fielen bleinen pro-
ben au? 4em pericbt 4es denerals sebr
begierig (larau/ gemacbt, sobalü mis mög-
lieb (len ganten pariât tu lesen. Du bast
reât, me/ln 4u sagst, (Fer deneral in
deiner peâenscba/tsablegung sieb noâ
einnial aD gro/ler 5cbmeiter unel leert-
voller Diener unseres Danües reifte. Der
punüesrat mirü delegenbeit baben, aus-
einanüertusetten, marum er in /enen
punkten, mo (Fer deueraF llleinungsver-
se/lie(Feu/lsitsu mit i/lm 0(Fer mit (Fem Dor-
steber (Fes lllilitärüegiartementes /eststellt,
anüers (lacbte als (Fer dbe/ (Fer rlrmee, FBir
selber soFFteu (Fie pericbts über (Fie >4»-

streuA-unA-sn von pegieruug umF ^Frmse-
/commaluFo mit (Fem peu-u/Ftseiu ^ur Xennt-
nis ueilmen, (Fa/7 F-ei(Fe peüe (Fas IBobi (Fes

Ban-Fes im r/u^e Flatten un(F g-emäj? ibren
DrFrenntnisssn Fian(FeFten, Fpir F?ei(Fe mer-
(Fen uns öemüilen, aus (Fem perie/lt (Fes

denerais /Fie/eni^en 5e/lFüsse ^u ^Feilen, (Fie

er uns als püriern un(F L'aBFaten na/leiegt.
/n meFâer Porm mir (Fies ais5oF(Faten mer-
(Fen tun müssen, missen mir beute niât,
mesentFiâ ist aber, (Fa/F mir es, äbnFiä
mie es (Fer deneraF von (Fen /un^en Deut-
nants verlangt, mit Intelligent, mit
Kenntnissen unü mit /estem lDillen tun.
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